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Original -  Miüheilungen.
Einige Krankheitsfälle aus der Evolutions- Periode.

Von Dr. Johann  l l c c h u i t z ,  pract.  A rz te  in Peslh.

T Fie Evolution iles m enschlichen Lebens ist reich an Epochen  
für den beobachtenden A rzt; nichts gleich t dem Kampfe der Ent­
w ick lung, mannigfaltig sind die Störungen, die eintreten , oft 
tritt die Natur siegreich  hervor, noch öfter bleiben unheilbare 
Übe l , und das gan ze übrige Leben trägt dann ihre Spur.

Unter den vorzüglichsten Krankheiten dieser Periode sind 
Nervenkrankheiten und Scrophein oft die bedeutendsten Klippen 
für den behandelnden A rzt; beide greifen das Leben in seiner 
innersten W erkstätte an , beide widerstehen häutig jeder B e­
handlung, und das Lehen unterliegt oft in ihrem Kampfe. E in ige  
Krankheitsfälle aus dieser Periode mögen hier ihren Platz finden, 
indem wir die ausführliche Bearbeitung dieses Gegenstandes uns 
Vorbehalten.

E p i l e p s i a  t h o r a c i c a .

Ein robuster, lebenslustiger junger M ann, 19 Jahre alt,  
vaccinirt, lebte fröhlich und sorgenlos bis zu  seinem 18. Lebens­
jahre. Ohne irgend eine bekannte Ursache fing um diese Z eit 
seine Gesundheit sich zu  trüben a n , er fühlte öfteres Unwohl- 
geyn , manchmal Frösteln , Dehnen der Glieder, A ppetitlosig­



keit etc. Er betheuerte mit unschuldsvoller Miene und aufrich­
tigem G esichte, nie die gefährlichen Freuden der L ieb e, aber 
auch nie ihre noch gefährlicheren Surrogate gekostet zu  haben , 
von Pollutionen sey er jedoch nicht verschont geblieben. Seine 
Schlafgenossen k lagten , dass er Nachts im Schlafe öfter stöhne 
und sie dadurch in ihrer Ruhe störe, wovon er jedoch beim E r­
wachen keine Erinnerung hatte. Einmal geschah e s ,  dass er 
während des Schlafes aus dem Bette fiel, Zunge und Gesicht 
sich verletzte, und man Schaum vor dem Munde nebst allenZei-* 
chen einer E pilepsie bemerkte. Solche Anfälle, w elche anfangs 
selten w aren , kamen nach einem halben Jahr öfter, dann auch 
manchmal bei T a g e , worauf die Nachtanfälle wieder seltener 
wurden. Er fühlte, bevor der Anfall sich einzustellen  drohte, 
ein unangenehmes Gefühl in der Geg'end des N abels, als wenn 
eine K ugel langsam und unheilbringend, mit einem eigenen be­
lästigenden widrigen Gefühle gegen  die Brust vordränge, das 
Athmen hemmte, die Brust zusammenschnürte und Verwirrung  
herbeiführte, worauf er bewusstlos ward, zusam menstürzte, und 

Convulsionen bekam.
A u t e n r i e t h gibt an , dass der E pilepsia  thoracica  unter­

drückte Krätze zu Grunde liege , und empfiehlt als specitisch seine 
bekannte Salbe; hier konnte weder unterdrückte K rätze, noch 
Unterdrückung eines ändern A usschlages aufgefunden werden.

In Ermanglung eines ändern s i c h e r n  M ittels lie ss  ich  
dennoch eine Salbe aus Tart. stib. und F ett, in der G egend, 
wo der Kranke das erste Gefühl des Unwohlseyns angab, bis 
Mitten der Brust einreiben, und die Eiterung der Pusteln län­
gere Z eit unterhalten. So lange diese E iterung andauerte, 
stellte sich kein Anfall ein,  nach 18 Tagen jedoch kamen w ie­
der einzelne schwache Anfälle in langem  Zwischenräumen; 
nochmals wurde die A u t e n r i e t h ’sche Salbe eingerieben , nach 
4 Tagen jedoch stellte sich E kel und N eigung zu  Ohnmächten 
ein , und es musste mit der Einreibung au sgesetzt werden. Die 
A nfälle, obwohl schw ächer, kamen dennoch von Z eit zu  Zeit 
w ieder, und da ich Congestionen gegen  den Kopf bemerkte, 
und der Kranke über häufigen Kopfschmerz k lagte , wurden 15  
Schröpfküpfe längst der Rückensäule g e s e tz t ,  kalte Kopfwa- 
schungcn angeordnet, innerlich der eingedickte Saft der unrei­
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fen Trauben und manchmal ein Abführmittel gereicht. Ein Jahr 
g in g  vorüber, ohne dass der Kranke von einem Anfalle belästi­
g e t  worden w äre, nach dieser Z eit verlor ich ihn aus den Au­
gen. Ob daher die Heilung von Dauer gew esen  se y , kann ich  
nicht bestimmen.

E p i l e p s i a  u t e r i n a .

Ein 13jähriges Mädchen, cachectischen A ussehens , vacci- 
nirt, war ausser den gewöhnlichen Kinderkrankheiten stets g e ­
sund gew esen. Ohne bekannte Ursache klagte sie plötzlich über 
heftige Schmerzen im Bauche undReissen in den unteren Extre­
mitäten; es wurde ihr durch mehrere T age eine auflösende M e­
dicin, aber ohne E rfo lg , ordinirt. Ein anderer Arzt ,  welcher 
hinzugerufen w urde, erklärte diese Krankheit für eine Bauch­
entzündung, verordnete B lu tegel, Cataplasmen auf den Bauch 
und innerlich A ntiphlogose; aber eine 8 tägige Anwendung der 
verschiedensten M ittel konnte nicht nur keine Heilung erzie­
l en,  sondern der Zustand verschlimmerte sich , besonders nahm 
der Schmerz im Bauche zu  und stellte sich periodisch N ach­
mittags ein. D iese Periodicität verleitete, hier ein verkapptes 
W echselfieber zu  suchen, es wurde Chinin, S a l ammon. etc. an­
gew endet —■ aber fruchtlos. Die Schmerzen im Bauche ver­
wandelten sich in heftige Krämpfe, w elche die Form der epi­
leptischen annahmen; nun wurden reizende M ittel jeder Art an' 
gew en d et, aber eben so fruchtlos als die früheren antiphlogisti­
schen. Am 14. Tage der Krankheit sah ich Patientin zum ersten 
M al, ich fand ein schwächliches abgem agertes Individuum, das 
Gesicht eingefallen, blass - blaue Ringe um die A ugen, die Pu­
pille erw eitert, sie klagte über heftigen Durst, die Z unge war 
trocken, w eiss b e leg t, Appetitlosigkeit, das Athmen frei, öfte­
res H erzklopfen, der Bauch w e ic h , die Gegend über dem 
Schambogen sehr schm erzhaft, und man fühlte den Uterus in 
Form einer K ugel zusam m engezogen, d ie  M e n s t r u a t i o n  
i s t  n o c h  n i c h t  e r s c h i e n e n ,  Urinausleerung erschwert, 
mit Brennen in den Genitalien verbunden, der Puls klein und 
beschleun igt, Stuhlentleerung täg lich , der Muttermund, w ie 
aus einer Local-Untersuchung hervorging, angeschwollen. E s
w a r  offenbar, dass der gan ze Aufruhr von einer Bemühung der
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N atur, die Menstruation hervorzurufbn, herrührte. E s wurden 
B lutegel an den Genitalien, Dunstbäder, Cataplasmen, später 
auch blutige Schröpfköpfe an der innern Seite der Schenkel, 
reizende Einreibungen am K reuze, Bäder, innerlich Calom. 
mit B e i l a d aullösende M ittel, B orax  etc., aber vergebens g e ­
reicht. Die Anfälle kamen jetzt häufiger und hatten ganz die 
Form der epileptischen; nun wurde zu Moschus, C upr.am m on., 
Fl. Z in ci,  Valer. und ähnlichen gegriffen — aber vergebens. Dabei 
war die Scheide äusserst empfindlich, der Uterus gan z herab­
gesen k t, so dass man die Mündung desselben leicht vorn in der 
Scheide fühlen konnte. Den 26. Tag der Krankheit steigerte sich  
das Übel zu  einem furchtbaren Grade, die A n fä lle , die früher 
periodenweis kamen und die Form der epileptischen hatten , 
dauerten je tz t ununterbrochen fort und gingen gegen  Abend 
in völlige Raserei über, so dass mehrere Menschen kaum im 
Stande waren, Pat. zu halten.Es wurde ihr innerlich Tinct. Assae  

foetid . mit Tinct. Croci und Castor. ordinirt; äusserlich Senfleige  
auf das K reu z, verschärfte Sinapismen in Form von Strumpf­
bändern über die Knie, und aroinat. Fomente über die Genitalien 
angeordnet. Um 8 - Uhr Abends bemerkte man zum ersten Male 
etwas w eniges Blut in der Scheide, w elches allmälig zunahm , 
so zw ar, dass gegen  2 Uhr Nachts die Menstruation in vollem  
F lu sse war; nun waren alle die stürmischen Symptome wie mit 
einem Zauberschlage verschwunden. E ine Schwäche und E r­
schöpfung, w elche als Folge des vorausgegangenen Zustandes 
zurückblieb , wich dem Gebrauche tonischer M ittel; die spätem  
Perioden der Menstruation stellten sich regelm ässig und schm erz­
los ein.

P h l h i s i s  l u b e r c u l o s a .

W . Z ., l i |  Jahre a lt , zart gebaut, scrophulöser Constitu­
tion, frü h geistig , war von seiner frühesten Jugend bis zu  se i­
nem Tode ein immerwährendes Specimen ärztlicher Sorgfalt, so 
zw ar, dass kein Jahr seines Lebens vorüberging, wo er nicht 
mehr oder w enigerschw er erkrankte. Seit seinem 7. Jahre litt er an 
einer habituell gewordenen Diarrhoe mit zcitweisera A bgang von 
Blut und übelriechendem , eiterartigem S ch leim e; so oft diese 
aus welcher Ursache immer anhielt, erkrankte er , und Entzün­
dungen traten an ihren P la tz , und es schien, als ob die Natur
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diese Ausleerung als Ableitung für jede Krankheit hervorgerufen 
h ätte; sie wurde daher auch immer als ein noli me tangere  be­
trachtet, und nur wenn sie sich im Übermass einstellte oder viel 
Blut ab g in g , wurde gegen  sie vorsichtig mit gelinden Mitteln 
gehandelt. Die Entzündungen, von denen er so häufig heim ge­
sucht w urde, waren stürmisch mit unregelm ässigem  V erlaufe, 
und obwohl während ihres Verlaufes der antiphlogistische I le il-  
apparat in seiner ganzen Strenge nothwendig war, so neigte 
sich die Krankheit doch bald zum en tgegengesetzten  Charakter, 
und Erschöpfung und Adynamie folgten ihm auf der F erse , und 
man war gezw u n gen , zu  Reizm itteln , C am pher , Moschus etc. 
Zuflucht zu  nehmen, um das gefährdete Leben zu erhalten.

ImM onate Februar 1834 erkrankte er wieder an einer Pleu­
ritis , je tz t zum vierten M ale; ich m usste, w ie gew öhnlich , zu  
B lutegeln , C alom ., Calaplas. etc. meine Zuflucht nehm en, der 
Husten war m assig , katarrhös, der Auswurf ohne Anstrengung, 
die übrigen Functionen w enig vom normalen Zustande abwei­
chend. Diarrhoe w ie gewöhnlich ein ige Mal des T ages; nach 
Anwendung dieser M ittel m ässigten sich Fieber und L ocal-A ffec- 
tion , und nach Verlauf w eniger T age deuteten alle Erscheinun­
gen  eine nahe R econvalescenz a n , und schon frohlockte ich  
über den diessmaligen glücklichem  Verlauf, als sich am 15. T age 
der Krankheit Nachmittags plötzlich und ohne die geringste  
veranlassende Ursache neues Fieber und heftige Schmerzen  
der linken Seite ze ig ten , so dass ich gezw ungen  war, wieder zu  
obigen Mitteln meine Zuflucht zu  nehmen, worauf die Symptome 
der Entzündung zwar bald nachliessen, aber bereits nach 3 Tagen  
(den 18. der Krankheit) neuerdings die nämlichen Erscheinun­
gen sich cinstellten. E s wurde wieder zu  den nämlichen Mitteln 
gegriffen, der nämliche Nachlass der Symptome bald erzw eckt, 
so dass es sch ien , als wenn einzelne Lungenknoten sich ent­
zündeten, aber nach Anwendung der Anfiphlogose stets sich  
zertheilten. Am 31. Tag der Krankheit fanden sich wieder die­
selben Erscheinungen e in , jedoch mit geringerer Heftigkeit und 
sehr m assigem  Fieber, so dass demgemäss der antiphlogistische 
Heilapparat nur in geringerem  Grade angewendet wurde; das 
Fieber nebst L ocal-A ffection  dauerte mehrere T a g e , und die 
B esserung verzögerte sich. Am 36. Tage der Krankheit bemerkte
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ich bei der Frühvisite statt des gewöhnlichen katarrhösen, einen 
mit Eiter gem ischten, übelriechenden, schleim igen Auswurf. —  
Von diesem Tage an ging alles den Krebsschritt, das Kind ma­
gerte auffallend ab, derAuswurf war häufig, purulent, übelriechend, 
es stellten sich übelriechende Diarrhöen und Schw eissc ein, und 
das baldige Ende schien herannahen zu  wollen ; es wurden meh­
rere Consilien gehalten, und alle theilten die Hoffnungslosigkeit 
dieses Zustandes. A lle W affen, w elche die Erfahrung gegen  
diese Krankheiten darbot, wurden in Gebrauch g e z o g e n —  aber 
fruchtlos ; cs wurde der Reihe nach D igitalis, A y . tauroceras., 
Chlorkalk, Saccliar. sa tu r ., Opium  in kleinen Dosen, Liehen is -  
land., Oaleops. grand., A sp l.sco lop ., Polygal. etc. ohne den g e ­
ringsten Nutzen angewendet.

In diesem hoffnungslosen Zustande blieb der Kranke durch 
mehr als 24 T a g e , und der an Leiden gewohnte Knabe ertrug 
alles mit erstaunlicher R esignation; der Husten war besonders 
des M orgens äusserst quälend und durch nichts zu  stillen , und 
er warf den Tag hindurch mehr als eine Halbe äusserst übelrie­
chenden Eiter au s, dabei magerte er bis zum Skelett ab. —  
Nun versuchte ich das Creosot in Pillenform mit P u lv .L iq u ir ., an­
fangs zu  \  Tropfen, und stieg  allmälig bis auf 12 Tropfen pro  
n yctem ero , ohne dass ich viel von seiner W irkung hoffte, —  
doch urplötzlich waren wieder die Symptome verändert, der 
Husten verminderte s ich , der Auswurf nahm an M enge ab , war 
nicht so übelriechend, hatte ein besseres A ussehen , die profu­
sen Ausleerungen nahmen ab, der Körper nahm wieder an Um­
fang zu , und nach 2 Monaten schien er vollkommen gesund zu  
seyn. Den ganzen  Sommer hindurch lebte Pat. auf dem Lande hei­
ter, und ausser einem Hüsteln, w elches ihn auch in früheren Ta­
gen nie ganz v er lie ss , schien er vollkommen gesund.

Im Februar 1835 erkrankte er neuerdings (ein  Jahr nach 
der letzten  Krankheit) , und zwar anfangs mit einem fast unbe­
deutend scheinenden gastrischen F ieb er; es wurde ein I n f  la x a t. 
gereicht, worauf mehrere übelriechende Stühle mit bedeutender 
Erleichterung erfolgten. Abends desselben Tages jedoch klagte  
er über Stechen in der Seite, vermehrten Husten und Durst etc. 
E s wurde alsogleich  die antiphlogistische Heilmethode einge­
le ite t, B lu tegel, Catapl. etc. ordinirt. Den 2. Tag fühlte der



271

Kranke sich erleichtert, das Stechen hatte nachgelassen, der H u­
sten war jedoch vermehrt, mit etwas Eiter gem ischt; es wurde ein
D. A llh . mit S al. ammon. und Succo L iq. ordinirt. —  Von nun an 
nahm die Eiterung in der Lunge schnell überhand, der Aus­
wurf vermehrte sich von Tag zu  T a g , war übelriechend, es  
stellten sich wieder die fatalen Diarrhöen und, Schw eisse e in , 
das Kind magerte auffallend ab , der Appetit verlor sich ganz. 
Nun wurde wieder zum Creosot gegriffen, aber diessmal —  ver­
geblich. Aber ebenso vergeblich wurden auch alle anderen M ittel in 
Gebrauch gezogen , es stellte sich Ödem derFüsse ein, derHusten  
wurde sehr schm erzhaft, häufig, anstrengend, der Puls klein. 
Der Kranke verfiel öfter in Ohnmächten, und den 8 . Tag der 
Krankheit, nachdem alle Zufälle sich steigerten , und er die 
volle Zuversicht einer baldigen Genesung aussprach , entschlief 
er Abends sanft für immer.

Cortex radicis punicae Granati gegen 1 aenici lata.
Von Dr.  Joseph  S i g m u n d ,  p racl ischem  Arzte  zu  Mediasch in Sie­

benbürgen .

Das erwähnte M ittel erfreut s ic h , ungeachtet zahlreicher 
vertrauenswerther Em pfehlungen, noch immer nicht jener An­
erkennung , die es vornehmlich den drastischen Mitteln g eg en ­
über verdient, w elche leider von mancher unberufenen Hand 
auch heutzutage nicht selten heillos ausgetheilt werden. Ich 
habe dasselbe auf der klinischen Schule des Professors B e n e  in 
Pesth einigem ale mit dem besten Erfolge anwenden g eseh en , 
und seither auch in meiner Praxis mehrere g leiche Erfahrungen 
gem acht, wesshalb ich es vor der Hand auch dem (übrigens 
ziem lich sicher wirksamen) schärfern OL Filicis m aris a e t l i e -  

reum  QFilicinJ  vorziehe. Di e ,  namentlich von B r e t o n  ange­
gebenen heftigen Erscheinungen nach der Gabe von dem Ab­
sude der W urzelrinde von Punica O ranalum  (besonders star­
ken Eke l ,  Erbrechen und Durchfall) habe ich bisher nicht 
wahrgenommen, gebrauchte jedoch immer die V orsicht, ein 
leichtes Abführmittel (m eistens eine Öhlmixtur von Oleum R i-  
cini)  früher nehmen zu ia ssen , und erst den folgenden T ag reichte



ich das Decoct der W urzelrinde (w ozu  ich bei Erwachsenen g e ­
m einiglich 2 Unzen verschrieb, diese in 2 Pfund W asser durch 12 
.Stunden maceriren und auf die Colatur von einem Medicinalpfund 
cinkochen lie s s )  auf den nüchternen M agen in je  einer Stunde 
zu  d rei!h eilen . Die Diät beschränkte sich auf einfache Suppen. 
Gewöhnlich g in g  unter einigen diarrhöischen Stühlen der ganze  
Bandwurm schon um die M ittagszeit ab, bisweilen jedoch in Stü­
cken, deren eines den Kopf wohl erkennen liess; in einem Falle 
war ich gen öth igt, da dieser unter den abgegangenen Stücken 
sich nicht vorfand, die erwähnte Gabe am folgenden T age zu  
wiederholen, wornach ein noch folgendes kleines Stückchen den 
Kopf en th ie lt; in einem ändern Falle reichte zu  diesem Zw ecke  
eine am zw eiten Tage gereichte Öhlmixtur mit Ol. liie in i h in .—  
D ie künstlich gezog'ene Pflanze soll keine so wirksame W urzel­
rinde liefern, als die heim ische; diesem Umstande mögen einige  
m isslungene Abtreibung'sversuche zuzuschreiben seyn. —  W er 
die drastischen G um m ata  und die R ad. F ilic .m ar. (d ie übrigens 
so selten zu  rechter Z eit gesammelt und eben so selten vorsich­
tig  gen u g  g er e in ig t, getrocknet und aufbewahrt wird) bereits 
bei Bandwurmkranken angewendet hat,wird der einmal gekann­
ten Behandlung mit dem eben besprochenen, w eit milder, verhält- 
nissm ässig rascher, und dennoch gleich  sicher wirkenden M ittel 
gerne den V orzug einräumen, und von diesem Gesichtspuncte 
aus verdienen die Erlahrungen darüber allerdings öffentliche 
M ittheilung.

Das Mineralwasser zu Sw oszow ice.
Von Theodor von T o r o s i e w i c z ,  A potheker zu  Lem berg .

Das Dorf Sw oszow ice, berühmt durch sein ergiebiges Schw e­
felbergw erk, aus welchem der in den österreichischen Staa­
ten reinste Schwefel in bedeutender M enge gewonnen w ird , be­
sitz t auch eine an W asser- und Schwefelwasserstolfgas reiche 
Schwefelquelle; und nur zu  wünschen wäre es, dass auch die vor­
handene Badeanstalt in ihrer Einrichtung mehr der Güte des M i­
neralwassers entsprechen möchte.

Die Schwefelquelle ist kaum eine Stunde von Krakau ent­
fernt, und diess gab mir während meiner Anwesenheit zu  Pod-
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görze die günstige G elegenheit, mich von dem hauptwirken­
den Bestandtheil des W assers, nämlich von der Quantität des 
Schw efelw asserstoffgases, zu  überzeugen , zumalen die .von 
dem Professor Dr. M ar ko w s k i  vorgenommene chemiche Ana­
ly se  (sieheD r. B u l i k o w s k i  de a(/u ism edica lis.C racoviael834:  
pag. 43) in einem Pariser Pfunde W asser 20 Kubikzoll Schw e­
felw asserstoffgas, somit in 1 Pfunde = 1 2  Unzen W a sser , 17  
Kubikzolle Schwefelwasserstoffgas angibt. M eine Versuche ha­
ben aber diese M enge des Gases nicht bestätigt, und indem 
ich mich des L i e b i g ’schen Apparats für Gasarten der M i­
neralwässer (zu r  Bestimmung des Schwefehvasserstoffgascs 
mittelst essigsaurer Kupferoxydlösung, die mit E ssigsäure  
angesäuert war) bediente, erhielt ich von 75 Loth M ineralwas­
ser 5 ,5  Gran Schwefelkupfer, w elche für 1 Pfund ( = 1 2  U nzen) 
M ineralwasser 1,6 Kub. Z oll Sehwcfelwasserstoffgas geben, —  
eine ziemlich bedeutende M enge, die nur in wenigen Schwefel­
wässern anzutreffen ist. Demnach beruht die grosse Quantität des 
Schw efelw asserstoffgases, die zu fo lge der älteren Analysen in 
derlei W ässern vorhanden seyn soll, offenbar auflrrthum . D iess  
beweisen ganz klar die in der neuern Z eit wiederholten Analysen, 
w elche kaum den dritten Theil des Schwefelwasserstoffgases vor­
fanden.

Das speciflsche Gewicht des Sw oszow icer M ineralwassers 
bei dessen eigenthümlicher Temperatur +  8,75° R. ist 1 ,003.

Durch den Geruch und den Geschmack erkennt man so­
gleich  die Anwesenheit des Schwefelw asserstoffgases. Auch 
kohlensaurcs Gas enthält das W asser, obwohl Dr. M a r k o w s k i  
dessen nicht erwähnt.

Im Glase erscheint das W asser klar und durchsichtig, in 
w enigen Minuten verliert es aber seine K larheit, und obschon 
cs m ilchigt wird, bleibt dennoch der Geruch nach Schw efel­
wasserstoffgas , der auch nach Verlauf von 24 Stunden zu  be­
merken i st ,  und durch Hineintröpfeln conccntrirter Schw efel­
säure in grösser M enge von neuem entbunden wird; eine E i­
gen schaft, w elche zum Schlüsse berechtigt, dass das Schw e­
felw asser zu  S w oszow ice ausser dem Schwefelwasscrstoffgas 
auch ein Schw efelsalz en th ä lt; wodurch aber seine heilbringende 
W irkung um so mehr erhöht wird.
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An festen B estan d te ilen  wurden von 1 Pfand =  12 Unzen

Schwefelwassers von Dr. M a r k o w s k i  ausgeschieden:
Schwefelsaurer K a l k .....................................12 ,65
Schwefelsäure M a g n e s i a .................................4 ,18
Kohlensaurer K a l k ............................................. 4,71
K ie se le r d e ................................................................ 0 ,22

Zusammen . . 21 ,76 Gran.

2.
Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­

schriften und fremden W erken.

Hernia Diaphragmatis.

Vom R egim entsarz te  Dr. L e s s e r  in  Berlin .

D e r  25jährige  L andw ehrm ann  H o f f m a n n  w u rd e  am 8 3 .M a i l8 4 0  
spät  Abends ins L azare th  ge sc h ic k t ;  auf  dem Begle i tsche ine  s tand  v e r ­
m e rk t :  »Schlag  vom Pfe rde .” Sein Leiden  halte  das Ansehen chron i­
sch e r  U n te r le ib sb esch w erd en  von v o rw a l ten d  spas t ischer  N a tu r ;  von 
einem re in e n  E n tzü n d u n g sz u s tan d e  konnte  ke inenfa l ls  die  Rede  se y n ,  
es w u rd e  an  R u p tu r  e ines E in g e w e id e s ,  an B e rs tu n g  e ines Gefässes 
u. dgl.  g e d a c h t ;  der  Z u s tan d  blieb indessen  u n k la r .  D e r  P a t ien t  w a r  
zu  g e n a u e re r  U n te rsuchung  zu le idend  und s ta rb  46 Stunden nach se i ­
n e r  Aufnahme. So viel  ü b e r  se in  f rü h ere s  Beiinden und  se in  g eg en ­
w ä r t ig e s  Leiden  ausgem it te l t  w e rd e n  konn te  , so w a r  e r  in s e in e r  J u ­
g e n d ,  mit  Ausnahme der  K in d e rk ran k h e i ten ,  immer gesund  g e w esen ,  
hatte  nie  e inen S tu rz ,  F a l l  oder  dgl. von Bedeutung erli t ten .  Im Ja h re  
1834 w u rd e  er  u n te r  die D ra g o n e r  e in g e s te l l t ,  w a r  w ä h re n d  seines 
D ienstes  ein m it te lm äss iger  R e i t e r , ist  n ie  g e s tü r z t ,  n ie vom Pferde 
gesch lagen  w o rd en .  W ä h r e n d  s e in e r  D ienstze it  w a r  e r  e inmal mit  
Krä tze  und e inmal mit einem N ervenfieber  im Lazarc th .  Nach se inem  
A usscheiden  aus dem R egim ente  im Ja h re  1835 arbe i te te  e r  a ls  Schorn ­
s te in f e g e r ,  w a r  w ä h ren d  d iese r  Z e i t  nie sonderl ich  k r a n k ,  sah  aber  
im m er blass und angegriffen aus.  Seit  den le tz ten  v ie r  W o c h e n  lit t  e r  
an  T räghe it  und Schlaffheit  in den G l ied e rn ,  K opfschm erz ,  Sc h w in ­
d e l ,  Appe t it los igkei t ,  E k e l ,  Neigung  zum E rb re c h e n  und V e rs to ­
pfung, w o g eg en  e r  ru ss isch en  R h a b a rb e r  geb rauchte .  Am 8 0 . Mai 1840
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(rat  e r  z u r  F rü h ja h rsü b u n g  a ls  L andw ehrp l l ich tige r  ein, ohne von se i ­
nem U nw o h lsey n  e tw as  gesag t  zu haben. Am zw ei ten  Ü bungs tage  
Nachmittags 4 Uhr so l l te  e r  re iten .  Im Aufs itzen  h ä l t  e r  die Z ü g e l  
w ahrsche in l ich  zu s t a r k ,  das P ferd  bäumt s i c h ,  ohne überzusch lagen ,  
e r  se lbs t  s tü rz t  jed o c h  rü c k l in g s  vom Pferde.  E r  se tzt  sich w ie d e r  
a u f ,  jed o ch  zusam m enziehende  Schm erzen im L e ib e ,  die e r  gleich 
n ach d e m  S tu rze  empfand nnd die immer zunehm en, nöth igen ihn abzu­
ste igen. E r  begibt sich noch zu F u s s  in se in  Q uar t ie r ,  w i r d  a b e r  dann 
w egen  Z unahm e der  Schm erzen  ins  L az are th  gebracht.  —  Nach se i ­
ne r  Aufnahme dase lbs t  e rb rach  e r  s i c h ,  und  k lag te  über  heftige zu­
sam m enziehende  Schm erzen  im U n te r le ib e , we lche  per iod isch  nach -  
l iessen  und w ie d e rk e h r te n ,  ü b e r  in n ere  A ngs t  und g rosse  H infä ll ig ­
ke it .  Das Sensorium  w a r  f r e i ,  die R esp ira t ion  m ühsam , das Gesicht 
b le ich ,  e ingefal len  und  k ü h l ,  die m atten  Augen  lag en  tief  in der  Or­
b i ta ,  die L ippen  w a r e n  b lä u l ich ,  die Z u n g e  w e iss  b e le g t ,  b l a s s ;  die 
Tem pera tu r  der  Haut s p ä t e r ' k a l t , d e r  P u ls  k l e i n ,  s c h w a c h ,  n ich t  be­
sc h le u n ig t ,  spä ter  kaum  fü h lb a r ,  der  U rin  w asse rh e l l .  S tuh lvers to -  
pfung se i t  d re i  T a g e n ;  ein B ruchschaden  w a r  n icht  zu  b e m e r k e n , der  
Unterle ib  w a r  eher  e tw as  e ingezogen  als aufgetr ieben ,  ein D ru c k  d a r­
a u f  ve rm ehr te  die Schm erzen n ich t ,  die R egio ep iyastrica  w a r  jed o ch  
seh r  empfindlich.  D ie  B ehandlung  w a r  n u r  pa ll ia t iv  und  möglichst  in ­
different. — Die e rs te  Nacht  g in g  le id l ich  v o rü b e r ,  am M orgen  schien  
de r  Kranke  e tw as  besser.  Bald k e h r ten  jedoch die pe r iod ischen  Schm er­
zen im U nter le ibe  und das E rb rec h en  w i e d e r ;  die zw eite  Nacht  w a r  
s e h r  un ru h ig  und am 24. M orgens  s te ll te  sich ein Cholera  ähn liches  
K rankheitsb i ld  e i n ,  n u r  dass Pat.  bei k la rem  B e w u ss ts e in  w a r ,  ke in e  
h e isere  Stimme h a t t e ,  und h a r tn ä ck ig e  S tuh lvers topfung  Statt  fand. 
C lysm ata  hatten ke ine  W i r k u n g ;  im Bade,  das Nachmittags in  A n­
w e n d u n g  k a m ,  w u rd e  e r  ohnm ächtig ,  e rholte  s ich  jed o c h  bald  im 
Bette. E r  v e r lan g te  dann  e ine  T asse  K affeh , sp rach  noch s i tzend  im 
Bette  und versch ied  p lötz lich am 24. Abends um 6£ Uhr.

O b d u c t i o n (36 S tunden  nach  dem Tode).  D i e  ä u s s e r e  B e ­
s i c h t i g u n g  zeigte gute  K ö r p e rb i ld u n g ,  ke ine  sonderl iche  Abm age­
ru n g  und  durchaus  ke ine  Sp u r  e ine r  e rli t tenen  B eschädigung.  D er  
K o p f  blieb uneröffnet.  D er  B a u c h  w a r  nicht  a u fg e t r ie b e n ,  v ielm ehr 
Hach und eng, g leichsam von beiden Se iten  zusam m engezogen .  Bei E r ­
öffnung desse lben  fiel z u e rs t  die L ag e  de r  sons t  no rm alen  Milz a u f ;  
s ie  w a r  so nach  vorn  g e r ü c k t ,  dass sie  vom l inken  L eb e r lap p en  n u r  
1 Z o ll  entfernt lag .  Die L eb e r  g ross ,  G a llenb lase  von Galle  stro tzend. 
D e r  T ractus intestinalis mit  e in e r  Menge har te r ,  z usammenge bal I (er S c y -  
bala  gefüllt .  E in z e ln e  Theile  d e s se lb e n ,  namentlich  das Colon trans- 
versurn  und Duodenum, hatten  eine  e tw as  v e rän d e r te  L a g e ; sons t  zeigte 
s ich ke ine  A bnorm itä t ,  w e d e r  V olvu lus,  noch Intussusception. J edoch  
w u rd e  d e r  M agen ve rm iss t  und  w a r  im U n te r le ib e  n icht  aufzu finden ;
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bei vorsichtigem F o rsch en  ergab  s i c h , dass e r  durch  e ine  Öffnung des 
Z w e rc h fe l le s  in die l inke  B rusthöhle  ge tre ten  w a r .  Behufs e in e r  g e ­
nau en  E rm i t t lu n g  w u r d e  die du rchgetre tene  Ste lle  ha r t  am D u rch -  
g angspunc te  durch  Um bindung bezeichnet  und  sodann  in der  B rust ­
höhle  d e r  Gegenstand w e i te r  verfolgt.  D i e  l i n k e  B r u s t h ö h l e  
w a r  m it e ine r  sch m u tz ig h e l lg rau en ,  dicklichen F lü ss ig k e i t  angefüllt .  
Nach H inw egnahm e d ieser  und L ö su n g  m eh re re r  Kippen zeigte  sich 
in  de rse lben  der  g an ze  M a g e n ,  in einem ausgedehnten  Z us tande  
m it F lü ss ig k e i t  g e fü l l t ,  die g rö sse re  C u rv a tu r  nach  oben und  aussen ,  
die k le in e re  nach unten . D e r  ganze  M agen hatte  das Ansehen e ine r  g e ­
fü l lten  Blase , der  höchste  Pu n c t  de rse lben  re ichte  in der  l iegenden  
Leiche  bis z u r  4. Kippe. Bei Aufhebung  desselben floss durch  eine  kleine  
Öffnung, die dem Z w e rc h fe l le  zu g ek eh r t  w a r ,  e ine  g rau liche  F lü ss ig ­
k e it  von derselben  Beschaffenheit ,  w ie  die in der  Brusthöhle  Vorge­
fundene. An dem Punc te  innerha lb  der  B rusthöhle,  w o  d e r  Magen ein­
g e tre te n  w a r ,  zeigte e r s i e h  in se inem  Umfange geröthet.  In  se inem 
Z e l lg e w e b e  daneben e in iges B lu tex trav asa t ;  die Gefässe  der  k le in en  
C u rv a tu r  m itB lu t  überfüllt .  H ie rau f  w u rd e  der Magen längs  der g ro ssen  
C u rv a tu r  eröffnet und so e n t le e r t ,  durch  die Z w erchfe l lö f fnung ,  durch  
die e r  in die Brusthöhle  g e lan g t  w a r , zu rückgezogen .  Diese  k re is ­
ru n d e  Öffnung ,  ü b e r  e inen Zoll  im D urchm esser  h a l t e n d ,  befand sich 
in der  Mitte  der  l in k en  Z w e rc h fe l l s e i te ,  e tw as  m ehr  nach v o r n ;  der  
l la n d  derse lben  w a r  e tw as  d i c k ,  a b g e ru n d e t ,  dabei fest  und s ta rk  
f ibrös,  jed o ch  nicht  besonders  w u l s t i g ,  nicht cal lös .  A nschw el lung  
oder  Köthung des Z w erch fe l le s  in der  Um gebung  der  Öffnung w a r  nicht 
v orhanden .  Diese  w a r  k e in e sw eg s  das Foram en oesophageum ,  durch 
dieses w a r ,  ganz  der  Norm gem iiss , d e r  Oesophagus gegangen .  D e r ­
se lbe  sch lug  sich a b er  sodann ,  gleich  nach se inem  D urchgänge  u n te r ­
halb des Z w e rc h fe l l e s ,  e tw as  bogenförmig und e in w e n ig  sack ar t ig  
e rw e i te r t ,  nach l inks  und vorn  bis zu der  abnorm en Öffnung des Z w e rc h ­
fe lls  , in w e lche  e r ,  bis zu  s e in e r  E in m ü n d u n g  in  die C a rd in , sammt 
einem Theil des in se in e r  S t ru c tu r  v e rän d e r ten  und seh r  gerö the ten  
Omentum minus h ineingezogen  w a r ,  um. H in ter  d iesem Theile  t ra t  aus 
de rse lben  Zwerchfe llsöffnung  in s  Duodenum, so dass auch de r  P yloru s, 
k u r z ,  der  ganze  Magen in der B rusthöhle  lag. Die innere  F lä ch e  des 
Magens bot nichts B em erkensw ertl ies .  Die k le ine ,  beim Aufheben des 
M agens  bem erk te  Öffnung w a r  von der  Grösse  e ine r  F e d e r s p a l e , ru n d  
u n d  au f  der in n e rn  Magenfläche sc h a rf  g e rän d e r t ,  die äu sse re  Öffnung 
dagegen  läng l ich  g e r i s s e n ,  so dass  die äusse re  M agenbek le idung  in 
d iese r  G egend wohl (heilweise  mit dem D iaphragm a  con g lu t in ir t  g e ­
w e se n  se y n  mochte. Die l inke  L u n g e  e rsch ien  ganz  zusam m engelal len .  
D er  obere  L appen  derselben  w a r  k l e i n , b l ä u l i c h , und  beim D rucke  
w e n ig  k n i s te rn d ;  d e r  un tere  L appen  , fast ganz  g eschw unden  , adliä- 
r i r te ,  e inem  d ü nnen  feuchten L eder lappen  g le ichend ,  mit  s e in e r  Spitze
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dem Z w erchfe l le .  Das H e r z ,  m ehr  nach rechts  und oben ged rän g t  und 
fast ganz in der  Mitte u n te r  dem obern  und mit t le rn  Theile des B rust ­
b e in s ,  w a r  mit  einigem Feite  um k le id e t ,  sons t  no rm al ;  iin H e rzb eu ­
tel fanden sich c irca  2 Uncen  Serum . Die  r e c h t e  B r u s t h ö h l e  ent­
h ielt  ein h e l l e s , ge lb l iches W a s s e r  in be träch tl icher  M e n g e ; die rech te  
L u n g e  w a r  norm al beschaffen.

E p i c r i s e .  Ob im v o r l iegenden  F a l le  ein an g eb o rn es  Vitium o r-  
ganicum  da  w a r ,  oder  ob ers t  sp ä te r  j e n e  abnorm e L age  des Ma­
gens  s ich  he rausgeb i lde t  h a b e ,  bleibt zweife lhaft .  E r s t e r e s  ist höchst 
w ahrsche in l ich ,  da in dem L eben  dieses Ind iv iduum s k e in e  besondere  
G elegenhei tsu rsache  zu e ine r  so bedeu tenden  Abnorm itä t  aufzufinden 
w a r .  J ed en fa l ls  ist  d e r  e rw ähn te  Z u s tan d  n icht  E rg eb n is s  der  le tz ten  
L eb en s tag e  g e w e s e n ;  da für  spricht  die Beschaffenheit der  Öffnung im 
Z w e r c h f e l l , w e lche  k e in e sw eg s  a ls  e in  e rs t  se i t  w en ig en  T agen  ent­
s ta n d e n e r  Hiss sicli d a r s te l l te ;  es spr ich t  dafür die bedeutende  V e r ­
küm m eru n g  d e r  l in k e n  L u n g e , w e lche  gew iss  schon g e raum e Z e i t  in 
ih re r  Fu n c t io n  bee in träch tig t  seyn  m u ss te ;  es w ü rd e n  endlich die K rank­
h e i tse rscheinungen  w e i t  heftiger und ra p id e r  in ihrem  V erlaufe  g e w e ­
sen  seyn ,  w en n  je n e  Abnorm itä t  die F o lg e  e ine r  in d e r  le tz ten  Lebens­
zeit  erfo lg ten  l lu p tu r  des Z w erch fe l ls  g e w esen  w ä re .  S e h r  w a h rsc h e in ­
l ich  i s t ,  dass  bei berei ts  v ie l jähr igem  Bestehen j e n e r  Abnorm itä t  und 
d e r  m ehrw öchen tl ichen  K rän k l ich k e i t  Iloffmann’s der  S turz  vom Pferde  
die G e legenhei tsu rsache  zu  seinem  Tode g egeben  habe. D u rch  diese 
E in w i r k u n g  w u rd e  nämlich  w ah rsch e in l ich  nicht  n u r  zu der  bis zum 
E x tra v a s a t  ges te iger ten  B lu tü b e rfü l lu n g  an  d e r  C ardin  Gelegenheit  ge ­
g eben ,  son d e rn  es gab der  S turz  auch w ahrsche in l ich ,  bei schon vor­
h an d en e r  Disposition  zu  G astro b ro sis , V e ra n la ssu n g  zu  j e n e m  k le i ­
nen  L o c h e ,  aus  w e lchem  nun  in de r  letz ten  L eb e n sz e i t  des Pal.  e in  
StiUicidium flu id i, ein a l lm ä i ig e r  E r g u s s  der  Magenflüssigkeit  in die 
l in k e  Brusthöhle  Statt  fand, so dass zu le tz t  u n e r lä ss l ich  der  Tod durch  
L un g en läh m u n g  und S t i l ls tand  d e r  C ircu la tion  e rfo lgen m u ss te ,  um 
so m ehr,  da  auch  die rech te  B rusthöhle  mit  bedeutendem  E x su d a te  g e ­
füllt  w a r .  — D urch  diese  Annahme w e rd en  auch die K ran k h e i t se rsch e i ­
n u ngen  in den le tz ten  zw e i  L eb en s lag en  e rk lä rb a r .  Ü br igens  la s sen  
s ich  mit Hecht die F ra g e n  a u fw er fe n :  W ie  konnte  Hoffmann bei se i ­
nem L e id en ,  so k u rz  v o r  se inem  Tode, sich noch k rä f t ig  und zum Mi­
l i tä rd ien s te  g ee ignet  e rac h te n ?  W ie  ha t  de rse lbe  überhaupt  bei diesem 
Vitium organicum  Soldat,  und  besonders  C ava l le r is t  seyn  k ö n n e n ?  W ie  

vermochte  e r  se in  G ew erb e  a ls  Schorns te in feger  zu b e tre ib en ,  da  e r  
doch bei d e r  A rbeit  a ls  so lch er  die H esp ira t ionsm uske ln  s ta rk  a n s t ren ­
gen  m u ss te?  ( I l u s t ’s M agazin  für die gesammte Heilkunde .  57. B.
I.  Heft .)  A i  t e n  b e r g e  r.
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Über die Einwirkung des Salmiaks auf Jodkalium, und 
über eine eigentüm liche Art,  das Jodsalz als Arz­
neimittel zum äusserlichen Gebrauche anzuwenden.

Von P ro fe sso r  V o g e l  in  München.

D e rk ö n ig l .  ba ier ische  L eibarz t ,  P ro fe sso r  von B r e  s 1 a u ,  w e lc h e r  
se i t  l an g e r  Z e i t  v e rsch iedene  Jo d ve rb indungen  häutig ve ro rdne t ,  w e n ­
det in n e u e re r  Z e i t  das Jod  au f  e ine  b ish e r  n ich t  übliche W e i s e  an. 
E r  bedient sicli nämlich  eines P u lv e r s ,  bestehend  aus  1 Theil Jo d k a ­
lium und 8 Th. S a lm ia k ,  w e lches  in Form  eines K issens a u f  die lei­
dende Ste lle  g e leg t  w ird .  D a  das K issen  nach e inigen T agen  eine 
b r a u n e F a r b e  annimmt, so v e ran lass te  diess P r .V o  g e l ,  die V e rä n d e ru n ­
gen ,  we lche  das in feine L e in w an d  e ingeschlossene  Gemenge der  bei­
den Sa lze  a llm äl ig  zu e r le iden  sch e in t ,  n ä h e r  zu un tersuchen .  W e r ­
den beide Sa lze  gu t  g e trockne t  in dem eben angegebenen  V erhä l tn is se  
zusam m engerieben ,  so entsteht ein am m oniaka lischer  Geruch,  und ein 
üb e r  das Gemenge geha l tene r  Stre ifen  K u rkum epap ier  w i rd  davon 
braun. D iese  A m m o niaken tw ick lung  k a n n  davon he rrühren  , dass das 
Jodka l ium  , w e lch es  aus  Kaliaullösung und Jod  b e re i te t ,  bis zu r  T ro ­
ckenhe it  abgcrauch t  w i r d ,  seh r  oft schwach  a lka lisch  r e a g i r t , und 
folglich e ine  g e r in g e  Menge Salmiak zerse tzen  muss.  W i r d  aber  Jo d ­
ka lium  a n g e w e n d e t ,  w e lch es  durch w iederho l tes  U m krys ta l l is i ren  ge ­
re in ig t  w a r ,  so ist  auch die A m m oniaken tw ick lung  kaum  w a h rzu n e h -  
m en. —  Das angeführte  Gemenge von be iden Sa lzen ist  w e i s s , und 
behält  auch in gu t  ve rsch lossenen  Gefässen diese Fa rb e .  W i r d  das 
fr isch berei te te  Gemenge oder  das in gu t  ve rsch lossenen  Gefässen län ­
g e re  Z e i t  au fbew ahr te  mit  e ine r  seh r  ve rd ü n n ten  L ö su n g  von S tä rk -  
k le is le r  b en e tz t ,  so ni mmt  es davon ke ine  blaue F a rb e  a n ,  w o ra u s  
»ich erg ib t ,  dass in diesen beiden F ä l len  ke in  fre ies  Jod  vorhanden  ist. 
L ä s s t  man a b er  das Gemenge län g e re  Z e i t  der  Luft a u sg e se tz t ,  so 
w i rd  es bald g e lb , fä rb t  die S lä rkau t lö sung  b lau  und enthält  freies 
Jod .  -— Aus den w e i te ren  V ersuchen  ergab  sich :  1. Dass das Gemenge 
an  d e r  t rockenen  Luft  ke ine  V e rä n d e ru n g  e r l i t t ;  2. dass es aber  an  der  
feuchten Luft  zer leg t  w u r d e ,  und sich Jodam m onium  b i ld e te ,  aus 
we lchem  das Jo d  a l lm älig  sich frei m ach te ;  3. dass der  Sauerstoff  der 
L u f t  hiebei nicht  abso rb ir t  w u rd e ,  son d e rn  die V e rä n d e ru n g  n u r  e ine r  
Z e r s e tz u n g  des a l lm älig  abso rb ir ten  W a s s e r s  zuzuschre iben  Ma r ;  
4. dass a u sse r  dem Salm iak  ke ine  der  üb r ig en  C hlorverb indungen  das 
Jod k a l iu m  bei g e w ö h n l ic h e rT e m p e ra tu r  und u n te r  Z u tr i t t  der  feuchten 
L uf t  z e r s e t z t e ,  wohl a b er  bei h öhe rer  T em p era tu r ;  3. dass es endlich 
in m edic in ischer  H ins ich t  nützlich  i s t ,  das angeführte  Gemenge au f  
die beschriebene  W e i s e  äusse r l ich  a n zu w en d en ,  w e n n  m an dabei die 
Absicht h a t ,  das Jo d  a l lm äl ig  und in k le in en  Mengen zu  e n tw ic k e ln ,
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indem das F re iw e rd e n  des Jo d s  aus  dem nämlichen Gemenge ü b e r  4 
M onate  h inaus  von Statten gehl.  ( E r d m a u n ’s und M a r c h a n d ’s 
J o u rn a l  fü r  pract .  Chemie. Bd. 22. Hft. 3.) W i s g r i l l .

Das Brechuiigsverinögen des Harns bei Diabetes sac- 
charatus, als unmittelbares diagnostisches Merkmald.

Von M.  ß i o t  in Par is .

Die e r s t e  B e o b a  c h  t u n  g  machte B i o t an  dem U rin  e ines im 
H o te l - D ie u  an D iabetes  e rk ra n k ten  M a n n e s ,  der  nach län g e rem  Ge­
n ü s s e  an im alischer  Kost sich a u f  dem W e g e  d e r  B esse ru n g  befand ;  
d e r  Urin  besass  noch ein bedeu tendes  B rechungsverm ögen  in d e r l l i c h -  
tung  z u r  l iech ten  des B eobach te rs ;  die A b w eichung  mit  fre iem  A uge 
durch ein Hohr von 347?«m C. L än g e  beobachtet b e tru g  - f - 10°, 6 » —* 
Man k a n n  die G enauigke it  noch e rh ö h en ,  w e n n  man die L änge  des 
R ohrs  v e rm e h r t ,  s o l a n g e  cs die D urchsich tigkeit  d e r ,  v o r h e r  f i  1— 
t r i r t e n ,  F lü ss ig k e i t  gestattet .  Die z w e i t e  B e o b a c h t u n g  e rgab  
sich an  dem Urin  eines K ranken  aus der  Charitö ,  der  e r s t ,  nachdem  
e r  v ie r  J a h re  (?) an  D iabetes  ge li t ten  h a l l e ,  und a u f  den höchsten 
Grad von E rsch ö p fu n g  gekomm en w a r ,  dorthin se ine  Zuflucht nahm. 
Die e rs te  P robe  se ines  Urins zeig te  mit demselben R ohr  eine A b w ei­
chung  von 18°, 5 gegen  die R e c h te ; d ieser  Urin  enthie lt  a lso beinahe 
das Doppelte  an Z u c k e r  im V erg le iche  zu dem f rü h e m  des K ran k en  
im H ö te l-D ie u ;  und diesen Z u c k e r  als frei oder  mit and eren  S u b s tan ­
zen ve rb u n d en  angesehen ,  m usste  der Urin  davon 110 — 120 Grammen 
in 1 L i t re  enthalten.  V ie r  Tage  nach d iese r  B eobach tung  w u rd e  der­
se lbe  K ranke  von e in e r  P leu ro -Per ipneum onie  be fa l len ,  w e lche  A der­
l a s s  und E n tz ieh u n g  a l le r  tes ten  Nahrungsm itte l  g eb o t;  nun hatte  der  
Urin  se in  Aussehen  seh r  g e ä n d e r t ;  e r  w u rd e  g esä t t ig te r  und  r ö t h e r ;  
i iberdiess  halte  s i c h ,  u n te r  dem zweifachen  E inflüsse  der  D iä t  und 
de r  E n tz ü n d u n g ,  die M enge des Z u c k e r s  bedeutend v e rm in d e r t ,  denn 
durch dasselbe R ohr  b eo b ach te t ,  zeigte e r  ke ine  g rö sse re  A blenkung  
in der  L ich tb rechung  als +  6° sss—> ansta t t  18°, 5 » —>. Die  G ew ich ts ­
menge  des im Urin  en tha l tenen  Z u c k e r s  musste  sich also ungefähr  in 
demselben V erh ä l ln is s  , folglich bis a u f  den dritten T h e i l , ve rm indert  
h a b en ;  fün f  Tage da rnach ,  als die en tz i ind l icheK rankhei t  imm er m ehr 
zu n ah m ,  und e tw as  G e tränke  a b g e re c h n e t ,  j e d e  A rt  N ahrung  ve rsag t  
b l ie b ,  zeigte der  U rin  k e i n e  S p u r  von B re ch u n g sv e rm ö g en ; es 
hatte  mithin a lle  A b sonderung  von Z u c k e r  in ihm aufgehört.  Am näch­
sten  T age  s tarb  indessen  der  K ranke.

R a y  e r  gab B i o t  den Urin  e ines K in d e s ,  w e lch es  ebenfalls  mit 
v e rm ehr te r  A bsonderung  dessen  behaftet  w a r ;  e r  hatte  a b e r  vo rher
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g e fu n d e n ,  dass derselbe  nicht gäh ru n g sfäh ig  sey  und bei de r  Ab­
dampfung einen unbedeutend ge r in g en  R ückstand  h in te r la s se ;  h ie raus  
schloss  R a y  e r ,  dass ke in  Z u c k e r  in diesem Urin en tha lten  sey.  
R i o t ’s optische U n tersuchung  zeig te  e b en fa l l s ,  derselbe  besitze fast 
g a r  k e in  B rechungsverm ögen.

B i o t nahm sich v o r ,  auch das Serum  des g e la ssen en  B lutes von 
D iabetischen  zu u n te r s u c h e n ,  ob es k e in e n  Z u c k e r  e n th a l te ,  w u rd e  
ab er  durch die nicht vo lls tänd ig  ausführbare  R e in igung  desse lben  da ran  
ve rh inder t .  D iese  U n te rsu ch u n g  hätte  ein besonderes In te re s se ,  denn 
B i o t  hatte  schon lan g e  die B eobachtung gem acht ,  dass das Serum  des 
g e s u n d e n  B lu te s e in e  L ich tb rechung  z u r  L i n k e n  b es i tze ,  w a h r ­
sche in lich  in Fo lge  des E iw e is s s to f f e s , den es e n th ä l t ,  und  der  in 
g le icher  W e i s e  w irk t .  F ü h r te  mithin das Blut D iabe t ischer  Z u c k e r  
mit  sich, so m üsste  e r ,  im S eru m  aufgelöst,  j e n e  E igenschaft  des Urins 
v e rm indern  oder g anz  aiifheben. Man m üsste  fe rn e r  eine  A blenkung  
nach  d e r  l i n k e n  Seite  bem erken  in den a lbum inüsen  N ie re n le id e n , 
w e n n  der  U rin  h in läng lich  durchsichtig  und mit E iw e iss s to tf  g e sc h w än ­
g e r t  ist.

(Bestätigen sich die von B i o t  h ier  bezeichneten  M erkm ahle  auch 
bei den B eobachtungen A n d e r e r ,  so g e w ä h r t  die A nw en d u n g  optischer 
C h a rak te re  a l le rd in g s  eine  m o m e n tan e , le ich te  D iagnose  des d iabeti­
schen  Z u s tan d es  des Urins.  R e f . ) * )  — ( G a zette  m edicale. 1841. 2.)

Si gmu nd .

*) Die M i lchzucker-  und die S tä rk e z u c k e r -A u f lö su n g  hat die E i ­
ge n sc h a t t ,  das Licht nach rech ts  zu p o la r i s i ren ,  der  R o h rzu ck e r  
dagegen  nach  l i n k s ; durch  Z um ischen  von S ä u re n  w i r d  diese 
E igenschaf t  verm ehrt.  —  E in e  se h r  b rauchbare  M ethode,  den 
H a r n z u c k e r  i m  H a r n  l e i c h t  n a c h z u  w e i s e n ,  ist  fol­
gende  : Man dampft e in ige  Tropfen des verdäch tigen  H arns  in 
e in e r  Porce llanscha le  im W a s s e rb a d e  bis z u r  T rockenhei t  a b , 
se tz t  dann e in ige  Tropfen ve rd ü n n te  S ch w efe lsäu re  CI Th. A cid. 
sulphur. conc. und 8 Th. W a s s e r )  h inzu ,  und e rw ä rm t  b e h u tsam ; 
i s t  Z u c k e r  z u g e g e n ,  so w i rd  bei e i n e r W ä r m e ,  w e lch e  
noch die Hand  v e r trag en  k a n n ,  der  mit  S ä u re  befeuchtete  F le ck  
s c h w a r z ,  im Gegentheil  o ra n g e n ro th ;  auch zuckerha l t iges  
Serum  w i r d  so behandelt  b ra u n sch w arz  bis s ch w arz  gefärbt 
w ä h ren d  das zuck e rf re ie  n u r  dunke lro th  bis b raun  erscheint! 
D iese  P rü fu n g  und zum Überflüsse die e in t re tende  G ährung  des 
d iabe tischen H a r n s ,  w en n  ihm Hefe zugese tz t  w i r d ,  m ögen für 
den B ew eis  der A nw esenhe it  von Z u c k e r  g enügen .  S i g m u n d .
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Belladonna-Klystiere gegen Ileus.
Vo n  Dr .  B e c k e r .

E in e  48jährige  F r a u ,  choler ischen Tem peram entes ,  schw ächlichen  
K ö rp e rb a u e s ,  geh ö r ig  m en s l r i i i r t ,  f rü h er  von C ard ia lg ie  mit L e ib es­
ve rs top fung  oft he im g esu ch t ,  bekam, ohne auszum it te lnde  U rsache ,  im 
F e b r u a r  1840 e inen neuen  Anfall des Ü b e l s , w e lch es  d iessm al rasch  
in Ileus inflamm atorius überging.  Das E rb rec h en  s t in k e n d e r ,  ko tharf i-  
g e r  Massen w ä h r te  u n u n terb rochen  fo r t ,  und die Leibesvers top fung  
hatte  bereits  5 Tage  angedauert .  Verf . w o l l te  Calomel r e ic h e n ,  e r in ­
ne r te  sich a b er  dabei an H a r r i u s  ( in H u f e i  a n  d’s Jo u rn a l  1836. 
Hft. 2) über  den Nutzen der  B e llad o n n a-K ly s t ie re  beim I leus .  E r  l iess 
demzufolge e in K ly s t ie r  aus  e in e r  Drachm e B ad. Jtelladonnae  berei­
ten und an wenden. Schm erz  und E rb rech en  hörten  bald auf, und nach 
e ine r  ha lben S tunde  erfolgte  e ine  s ta rk e ,  mit  Blut vermischte  L eibes -  
offnung. Die K rankhei t  g ing  bei F o r tse tzu n g  der  gew öhn l ichen  Mittel 
allmal lg in B esse ru n g  über.  Z u fä l le  von N arcosis  e rzeu g te  die B e l la ­
donna  nicht.  ( C a s p e r ’s W o ch en sch r i f t  1841. Nr. 6 .) I l o s a s ,

Die jetzige Behandlung der Krätze im Charite- 
Krankenhause zu Berlin.

Von Dr. H a u e  k.

Nach V ersch iedenhei t  d e r  Ans ich ten  und d e rE r fa h ru n g e n  ü b e r  die 
N a tu r  der  K rä tze  w a r  auch  die therapeu tische  B ehandlung  d ie se rK ra n k -  
heit  m annigfach modificirt.  U n te r  den gegen  selbe  anempfohlenen Mit­
teln stehen der  Schwefel ,  d e rT h e e r  und die g rü n e  Seife oben an. D urch  
7 J a h re  von 1830 angefangen  zog man die E in re ib u n g en  des Sch w efe l-  
L in im ents  aus  Schwefel ,  g r ü n e r  Seife und W a s s e r  nach der  V orschrif t  
de r  pr. M il itä rpharm acopoe  in V erb in d u n g  mit  w a rm en  B ädern  in Ge­
brauch .  An die Ste lle  des anfangs auch in n er l ich  ge reich ten  Schw efels  
gab man sp ä te r  zweim al in d e r  W o c h e  G laubersa lz .  Doch gereich ten  
S chm erzhaft igkeit  de r  B eh an d lu n g sw e ise ,  w u n d  und  r i s s ig  z u rü c k ­
b le ibende  H a u t ,  lan g e  K u rze i t  (im Durchschnit te  14 — 20 Tage)  die­
s e r  Methode nnt Hecht zum V orw urf .  — Im J a h re  1837 kam die be­
k a n n te  Methode von F r i  c k e an die T ageso rdnung .  Auch von d ieser  
g ing  m an nach 2 Ja h ren  a b ,  da s ie  a ls  u n s ic h er  im E rfo lge  sich d a r ­
s te ll te ,  mit bedeutendem K os tenaufw ande  bei R e in ig u n g  der  g eb rau c h ­
ten Effecten v e rbunden  w a r ,  und die B esorgniss  leicht en ts tehende r  
F e u e rsg e fa h r  e f reg te .

1841. Nr. 12.



Allen  d iesen  gen an n ten  Ü bels tänden  v e rsp rach  die von V  e z i n  
modificir te eng lische  K rä tze k u r  a b z u h c l f e n , die demzufolge se i t  S ep ­
tem ber  1839 in der  Cliaritd e ingeführt  w u rd e .  Nach V o rau ssch ick u n g  
eines re in igenden  Seifenbades hä lt  sich der  Pa t ien t  durch  drei Tage  
und Nächte un b ek le id e t  in e inem Z im m er bei 28° R. a u f ,  w i rd  täglich 
dreimal mit  dem gew öhnlichen  Se ifen -L in im en t  der  p reuss .  M il .Pharm . 
(1 Tlieil F lor. Su lf. , 2 Thei] Sapo nig. mit  hinreichendem heissen  gew . 
W a s s e r  in eine  we iche  Sa lbenform  gem isch t)  an a l len  T h e i l e n , w o  
de r  A ussch lag  ha f te t ,  e ingeriehen  , und  h ie ra u f  zw ischen  w o l len e n  
D eck e n  zum Schw itzen  gebrach t.  Am M orgen  des v ie r ten  Tages  w i rd  
der  K ran k e  nach einem w a rm en  Bade mit  s c h w a rz e r  Seife e n tw ed e r  
geheil t  e n t l a s s e n ,  oder  e rhä l t  r e ine  L e ib -  und B e t tw ä sc h e ,  kommt in 
e inen  K ra n k en saa l  von gew ö h n l ich e r  T em p e ra tu r ,  re ib t  ve rdäch tige  
Ste llen  noch mit  der  Salbe e i n ,  und bekommt je d e n  ä n d ern  T ag  bis 
z u r  vo llende ten  H e i lung  ein w arm es  Bad. Schmale  Kost und  re ichlich 
g e tru n k e n es  fr isches W a s s e r  e rg än z en  die Kur. In n e re  Mittel w e rd e n  
ke ine  g e re ic h t ,  n u r  bei Vollb lü t igen  und an V ers top fung  L eidenden  
ie  e rs t  e. n drei Tage eine  G laubersa lz lösung .  — Die R esu lta te  d ieser  
Methode s te ll ten  sich in  dem Z ei t räum e von 15 M o n a ten ,  b innen  w e l ­
chem 1981 K ran k e  behandelt  w u rd e n  , zu den f rüheren  unverhältn iss«  
m äss ig  güns t ig  h e r a u s , denn die m it t le re  K urze i t  d auer te  8 ' /4, T a g ,  
die  U nkosten  ü b e rs t ieg en  n icht  2 Tlialer. Hiebei d a r f  i iberdiess  nicht 
u nbeachte t  b le iben ,  dass theils p e rsön l iche  V erh ä l tn is se  der B ehan­
d e l t e n ,  theils adm in is tra t ive  B eziehungen  die Kurzei t  oft h inauszogen .  
In e r s te re rH in s ic h t  w id e rs teh en  seh r  ve ra l te te ,  t ie fer  g re ifende  K rä tz-  
g e s c h w ü r e ,  besonders  am U n te rsch e n k e l ,  oft d e r  schnellen  V e rn a r ­
b u n g ,  und w en n  auch nach V e z i n ’s V e rs ich e ru n g  ke in e  Hecidive zu 
b e fü rch ten  s i n d , so w o l l te  man sich doch se lbst  hievon ü b e rze u g en ,  
s ie  m ussten  daher  in der  A ns ta l t  bis zu r  gänzl ichen  V erh e i lu n g  ve rb le i ­
ben , w u rd e n  auch öfter  von der P o l iz e i -B e h ö rd e  zu rückgesch ick t .  
Z udem  lit ten öfter Krä tzhafte  auch an  ä n d ern  Übeln , de ren  B e rü ck ­
sich tigung  die K urze i t  v e rzö g e r te ;  h iezu kommt  noch zu w e i len  bö­
se r  W i l l e  der K r a n k e n ,  die durch  n ach läss ige  A n w en d u n g  d e r  Mittel 
absichtl ich  in der  A ns ta l t  l än g e re  U n te rkunft  finden wollen .  Von Seite  
d e r  V e rw a l tu n g  m uss fü r  R e in ig u n g  der  B ekle idung  de r  Kranken  ge ­
so rg t  w e r d e n , die in einem ab gesch lossenen  Locale  bei e in e r  bis zu 
65 —  70" R  geste iger ten  Tem pera tu r  durch  e in ige  Tage  b ew irk t  w ird .  
Die  w öchen t l ich  n u r  zw eim al  S ta tt  f indende E n t la s su n g  der  Geheilten 
i s t  noch in A nsch lag  zu bringen.

Von d iesen  tem porären  Übelständen dürfte  e in igen nach  und nach 
abgeholfcn w e rd en  können .  — E s  k ann  also nach d iesen E r fah ru n g e n  
u n se re  K urm ethode ,  die sich von d e r  eng lischen  durch  W e g la s s u n g  
des Iielleborus alb. und des N ilrum  u n te rsch e id e t ,  mit Recht  a ls  s ic h e r  
( n u r  8 Hecidive  k a m e n  vor)  und schne ll  w i rk e n d  g ep r ie sen  w e rd en .
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Die K ra n k en  v e r t ra g en  die Methode in  de r  Mehrzahl der  F ä l le  se h r  
g u t ,  n u r  achtmal m usste  d ie  K ur  w e g e n  Congestionen zu L u n g en  oder 
B rus t  un terb rochen  w e r d e n ,  bloss ein 33 Ja h re  a l te r  Mann, ein T r in ­
k e r  von Profess ion  , s ta rb  apoplectisch. E in  sich zu w e i len  s t ä r k e r  
zeigendes E kzem  t ro ck n e t  schnell  a b ,  die H aut w i r d  nie s t a rk  w u n d ,  
die  durch  den Schw eiss  e rze u g te  S chw äche  ist  ohne B e la n g ,  recen te  
und ve ra l te te  F ä l le  w e rd e n  gleich  rasch  g e h e i l t ,  die R e in igung  der  
Effecten e rheisch t  k e inen  bedeu tenden  K os tenaufw and .  (Med. Z e i tung .  
Berlin ,  10. F e b r u a r  1841.) G u l z .

Über die Natur und Behandlung der Lymphabscesse.
Von Chir. Dr. H a h n .

U n te r  L ym phabscess  ve rs tehen  1. E in ig e  eine  A nsam m lung  ly m ­
pha tischer  F lü ss ig k e i t  in e ine r  Höhle, w e lche  durch Z e r r e is s u n g  meh­
r e r e r  Z e l lgew ebsm aschen  en ts tanden  ist. Sie  en ts teh t  oft bei ganz  Ge­
sunden  nach e r l i t ten en  Q uetschungen.  Die G eschw uls t  ist  nicht sc h a rf  
beg rän z t  und deutlich fluctuirend. E in ig e  n e n n en  sie  L y m p h e x t r a -  
v a s a t .  2. Andere  ve rs ieben  d a ru n te r  G eschw üls te ,  we lche  von e inem 
m em branösen  Sack  geb ilde t  w e rd e n  , d e r  e ine  seh r  ve rsch iedena r t ige  
F lü ss ig k e i t  en thält.  D iese  von E in ig e n  w a h r e  L y m p h a b s c e s s e  
gen an n ten  G eschw üls te  s ind  von B a lg g esch w ü ls ten  sc h w e r  zu  u n te r ­
scheiden. Sie ents tehen langsam  und w erd en  , w e n n  sie  bohnengross  
s i n d ,  L y m p h k n o t e n  genannt .  Diese A rt  is t  s e l te n ,  doch häufiger 
a ls  die L ym phextravasa te .  3. W ie d e r  Andere  ve rs tehen  d a ru n te r  die 
chron ischen  — so g e n a n n te n  k a l te n  — A bscesse  und läu g n e n  die E xi­
s tenz  d e r  e rs ten  und z w ei ten  Art .  Sie s ind  das P ro d u c t  e in e r  sch le i ­
chenden  E n tz ü n d u n g ,  w ie  s ie  häufig bei s c r o p h u lö s e r , syph i l i t i scher ,  
rh eu m a tisch e r  und g icli tischer Cacliexie vorkommt. Sie haben k e inen  
b em erkbaren  B a lg ,  ihr  Inha lt  ist e i t e r ig ,  und  s ind  oft s e h r  s c h w e r  
von C o n g e s t io n s -A b sc e sse n  zu  un tersche iden .  4. E n d l ic h  v e rs teh en  
d a ru n te r  e in ige  a lle  deutlich  b e g rän z ten  , a b e r  n icht  deutlich  e n tzü n ­
deten G esc h w ü ls te ,  de ren  Höhle lym ph-  oder  e i te ra r t ig e  F lü ss ig k e i t  
e inschliesst .  — ln  Bezug au f  die B ehandlung sind bei d e n L y i n p h e x -  
t r  a  v a s a  t e n die Com pression  ohne Eröffnung, die künst l iche  Öffnung 
und E in sp r i tzu n g  e ine r  re izen d en  F lü ss ig k e i t  nebst  D ru c k v e rb a n d ,  und  
das Spa l ten  und H e i lung  durch G ranula t ion  mit  gutem E r fo lg  a n g ew e n ­
det w orden .  Bei der  z w e i t e n  A r t  s ind  küns t l iche  Öffnung mit dem 
M esser  und Sp a l tu n g  der  ganzen  v o rd e ren  W a n d  des S a c k s ,  w enn  
der  Abscess n icht  g a r  zu g ro ss  i s t ,  das passendste  V e r fah re n ;  w ä r e  
diess der Fa l l ,  dann bildet D urchziehen  e ines H aarse i ls  oder  L iga tu r ,  
w e lche  die ganze  vo rdere  W a n d  umfasst,  und  E xs t irpa t ion  des Sack s ,  die
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sich e rs te  Behandlungsmethode. Bei d e r  d r i t t e n  A r  t w ä r e  du rch  r e i ­
zende  Mittel s t ä rk e re  E n tzü n d u n g ,  sodann  durch success ive  E n t le e ru n g  
d esA b scesses  mitleist  w iederho l te r  Punc t ion ,  oder  Öffnung mit d em Ä tz -  
m i l t e l , oder  Öffnung mit dem M e s s e r ,  E in s p r i t z u n g  e ine r  re izenden  
H i is s ig k e i t  und D r u c k v e r b a u d , oder  D urchziehen  e ines  H aarse i le s  
oder  L ig a t u r ,  am s ichers ten  a b er  durch  Öffnen mit  dem M esser  und 
nachhe r iges  Spa l ten  de r  v o rd e m  W a n d  H ei lung  zu e r langen .  Dabei  
ist  e ine  g eg en  die D y scra s ie  ger ich te te  a llgem eine  B ehand lung  nöthig. 
(Med. Corresp .  Blatt des w ürtem b. ä rz t l .  V e re in s .  1840. Bd. X. Nr. 39.)

 __________  W i s g r i l l .

Seltene Ursache von Zahnschmerz.
Von Dr .  K n o r r e ,  Phys icus  zu  P e rn au .

E in e  F r a u  zog sich beim Beissen a u f  eine  ha r te  B ro tr inde  p lö tz ­
lich den heftigsten Schmerz in einem hohlen B ackenzähne zu. D a nichts 
gegen  diesen Schmerz fruchten  w o l l t e ,  w u rd e  endlich  der  Zahn a u s ­
gezogen .  Bei g e n a u e re r  Besichtigung des entfern ten  Z ah n es  fand sich 
im E in g ä n g e  des zu r  Aufnahme des N erven  bestimmten Z ah n k a n a ls  ein 
fe ine r  sp i tz ige r  K n o ch en sp l i t te r ,  der  augensche in l ich  beim Beissen 
abg esp ru n g en  w a r ,  u n d  durch  R e iz u n g  des N erven  den Schmerz e r­
zeugt  und un te rh a l ten  hatte. (Allgemeine homöopathische Z e i tu n g  von 
G r o s s ,  H a r t m a n n  und R u m m e l .  1841. Nr.  13.) R o s a s .

3.

N o t i z e n .
A u s z e i c h n u n g - .  Se. k .k .  Majestä t  haben  mit A l le rh ö c h s te rE n t -  

s c h l ie ssn n g  vom 25. J ä n n e r  d. J .  dem O berarz te  des I n f a n t e r ie - R e g i ­
m entes E rzh e rzo g  Carl N r .  3 ,  H e i n r i c h  S c h m i t z ,  die m it t lere  
goldene  Civil -  E h r e n - M e d a i l l e  a l le rg n ä d ig s t  zu ver le ihen  geruhet .

E h r e n b e z e u g u n g .  Die k. k. v e re in ig te  H ofkanzle i  ha t  dem 
Med. Dr.  L e o p o l d  H e r z i g  zu  M arienbad  die Annahme des von 
d e r  Gese l lschaf t  fü r  N a tu r -  und  H ei lkunde  zu D resden  erha l tenen  Di­
plomes e ines c o rre spond irenden  Mitgliedes bewill iget .

S t e r b e f ' i i l l e .  Z u  L ondon  sta rb  den 17. J ä n n e r  d. J .  der  P h y ­
s io loge  D a n i e l  E l l i s ,  V e r fas se r  der  A r t ik e l :  »Vegetabil ische Ana­
tomie und Vegetab il ische  P h y s io lo g ie” in der  E ncyclopaedia B ritann ica .

E b en d a se lb s t  s ta rb  den 1 2 .F e b r u a r  d . J .  d e r  w e l tb e rü h m te  W u n d ­
a rz t  S i r  A s t l e y  C o o p e r  im 73. J a h re  se ines  Alters .  E r  so l l  e ine 
halbe Million Pfund  S te r l in g  h in te r las sen  haben.
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(Die h ier angeführten Schriften sind entw eder gleich vorräthig oder können 
durch  B raum üller und Seidel (Sparcassa-G ebäude) bezogen w erden.)

A . d e l m a n n  (D r . G. F . B . ) ,  B e iträge  z u r  med. und  ch iru rg ischen  
H e i lk u n d e ,  mit  b e so n d e re r  B e rücks ich tigung  der  Hospita lpraxis .
I. Bd. Annalen  der  chir .  Abtheilung des L an d k ra n k en h a u sc s  in 
F u ld a  w ä h ren d  d. J. 1835 — 1836. 8 . (X X X II  und 221 S.) 1840. 
M a rb u rg , bei E livert.

D ’A r c e t ,  N otice su r l ’emploi continu et regu lier de la g e la tin e , pen- 
dant onze an n ees, dans le regim e alim entaire de l ’hdpital S . Louis ; 
Suivi de quelques untres documens re la tifs  ä  la  meine question. In 
8 . de 2 feuilles h p lu s , un tableau. Im p. de M . Delacom be. P a ris .

B i d a r t  (D r . M . A. ) ,  E ssa i me'dico- philosophique sur la douleur mo­
ra le . In  8 . de 2 feuilles. Im p. de Thomas d  S . P ol.

B  o u  c h a r  d a  t  ( A . ) ,  Annuaire de  thdrapeutique , de m utiere m id ica le  
e t de pharm acie. In  32. de 4 feuilles Im p. de Baudouin. P a r is ,  
chez Gardem bas. (1 F r . )

B u r  d a c h  ( C.  T . ) , T ra ite  de Physiologie consideree comme Science 
d ’observalion. T raduit de l'allem and su r la  seconde e'dit. p a r  A . J . 
C. J o  u r  d a n  etc . T . IX . e t dernier. In  8 . de 45 feuilles 5  Im p. de 
Cosson. P a r i s , chez J . B . DaiUiere. (7 F r . )

D i e f f e n b a c h  ( J .  F V ) ,  Die H e i lu n g  des S to t te rns  du rch  eine n eue  
ch iru rg ische  Operation . E in  Sendsch re iben  an das Ins t i tu t  von 
F ra n k re ic h  etc. 8 . (S .  36.) Mit 4 lith. Taf. B erlin , bei F örstner.

D e m  m e  (H rm ., P rof.  zu H ern) ,  Ü ber  den endem ischen Cre tin ism us.  
l ted e  z u r  F e ie r  des Ja h re s ta g e s  d e r  Eröffnung  der  Hochschule  zu 
B e r n ,  geh a l ten  am 14. N ovem ber  1840. 8 . (S .  50.) Mit einem 
S te ind ruck .  B ern  1840.

F r a n k u m  (1 1 .) ,  A discourse ou the pendulous be l l y , shewing it to 
be a v isce ra l affection. 8. London. (4 Sh.)

F r  o e  b e l i t i s  ( Guilh. P etro p o lita n u s), B e  A trophia bulbi humani. Ten- 
tamen anal. path. Cum 2 lab. lith. 8 . 39 p . D resdae. 1840.

K a n e  ( B . ) ,  E lem ents o f  chem istry e tc . Vol. I . P a r t .  I . 8 . illu stra ted  
With 120 W ood cuts. D u b lin , by H odges and Sm ith. (6  Sh.)
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L e r o y  ( F e t t . ) ,  M attiere de p reven ir e t y u e rir  les m aladies des genci- 

ves et des dents. 8 . P a ris .
M e o l a  ( Dr .  G.  I t .)  , D el modo di rid u rre  le ernie in ca rcera te , riso l-  

vere  o suppurare le p rinc ipa li inflammazioni esterne co li’ unguenlo 
di Belladonna. 8 . Napoli.

R i e u m e s ,  D e la ya le  e t de sott nouveau traitem ent. M em oire fa ite  
p a r  D . Ph. M u t e i .  In  8 . P a ris . Gardem bas.

R ö m e r ,  H andbuch  der  Anatomie des m ensch lichen  Körpers .  2 Bde.
2. Aufl. Gr. 8 . W i e n ,  bei Heubner. (4 Th. 8 Gr.)

R ö s e r  (D r . Jacob v . , Hath und L e ib a rz t  e t c . ) ,  T agebuch  m einer  
l le i se  nach G r ie ch e n la n d ,  in die T ü r k e i ,  nach Ägypten  und S y ­
r ien  in den Ja h re n  1834 und 1835. 2 Bde. 2. Ausg. 8 . B .), M er­
gentheim , N eue  B u c h - u n d  Kunsth.  Geh. (1 Th. 12 Gr.)

R o u t n e g a  ( C.  d u ) ,  F ievres pernicieuses de Calci (C o rse ) .  8 . M etz.
R u s t  ( D r. Job . N ep ., L e ib a rz t  etc .,  w i rk ) ,  geh. Ober-Medic .  Rath  etc .)  

Aufsätze  u n d  A bhandlungen  a u s  dem Gebiete der  Medicin,  C h iru r ­
g ie  und S laa tsa rzn e ik u n d e  etc. 3. Bd. Gr. 8 . (V I u. 502 S.) B erlin , 
bei Th. Enslin. 1840. (2 Th. 18 Gr.)

l l y  a n  (D r . M .) ,  Illu stra tions o f  M id w ife ry ; a  com plet a tla s and com - 
panion to a ll obstetric  w orh s. 8 . P a rt. I — V. London 1839— 1840.

S a m m l u n g  a u se r le se n e r  n e u e r  A bhandlungen  fü r  W u n d ä rz te .  3 Hft. 
8 . L eip zig . Gebr. Reichenbach. 1833— 1835. (S ta tt  1 Th. 12 Gr. — 
12 Gr.)

S t u p p  e r  ( C.  L . ) ,  M edicin isch -pharm aceu t isc l ie  B o tan ik ,  oder  Be­
sc h re ib u n g  und A bbildung säm m tlicher  in der  neu es ten  k. k. öst. 
L a n d e s -P h a rm a c o p o e  vom Ja h re  1836 au fgeführten  Arzneipflan­
zen. N ebst  e inem A nhänge  der  in f rüheren  Pharinacopüen en tha l­
ten en  und noch j e t z t  g eb räuch lichen  Pflanzen. Z u m  Gebrauche 
f ü r  angehende  und ausübende  Ä rz te  und  Phar inaceu ten .  W ie n ,  
bei B rau m iiller  und Seidel. (P rän .  P r .  fiir die Lief. 1 Guld.)

V e r z e i c h n i s s
der in verschiedenen deutschen und fremden medicini- 
schen Zeitschriften von den Jahren 1840 und 1841 enthalte­

nen O riginal-Aufsätze.

A n n a l e n  d e r  S t a a t s a r z n e i k u n d e ;  h e rau sg eg eb en  von den 
DDr. Schn eider, Scliü rm ayer  und B e rg t  etc. Bd. Y. Hft. 3 ,  4.

Hft. 3. H ech t, Be trach tungen  und W ü n s c h e  ü b e r  die Unzuläng­
l ichke it  d e r  b ishe r igen  M assrege ln  gegen  B eerd igung  der  Scheintodlen . 
—  S chw öret’, C er ich lsä rz t l iches  S u p e ra rb i t r iu m  über  e inen F a l l  von 
doppeltem Todtschlage von dem T häter  im Z u s tan d e  e in e r  chronischen
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Monomania daemonica  verübt.  — D ie z ,  Über G efährdung  d e r  G esund­
heit  und  des L ebens  du rch  E r w e c k u n g  w id r ig e r  Affecte und Leiden­
schaften (Sch luss ) .  — K lo s e ,  Beilrag  zu r  L eh re  von d e r  Tüdtlichkeit  
d e r  V e r le tzu n g en .  —  Z sch o k k e , Ü ber  den C re tin ism us im B ezirke  
Aarau.

Hft. 4. O e y y , Ü ber  die B ew eisk raf t  ä rz t l ic h er  Gutachten  mit be­
so n d e re r  R ücksich t  a u f  die Best im m ungen des S tra fgesetzbuches fü r  
das Königreich  Baiern .  — H ä rlin , Über die Quellen  des M is sc re d i ts , 
in welchem  ärz t l iche  Z eu g n is se  s tehen ; zugleich  Beleuchtung  de r  vom 
H e r rn  Stadtplrysicus Dr. Braun  in Fü r th  in Nr. IV  des 1. Heftes des 
4. J a h rg an g e s  d ie se r  Anna len  au sgesp rochenen  Ansichten. —  K rü g e l­
s te in ,  A genda  zum Gebrauch  fü r  G erich tsä rz te  bei U n te rsuchung  und 
B egutach tung  d e r  Krankheiten  der  Se lbstm örder .  Nach e igenen  und 
frem den B eobachtungen und E rfah ru n g en .  — C h eva lier ,  Se lbstmord 
durch  E rd ro s se lu n g  in medic. ger ich tl icher  Hinsicht.

N e u e  Z e i t s c h r i f t  f ü r  G e b u r t s k u n d e ;  h e rau sg eg eb en  von 
den DDr. B u sch , d ’O u trepon t, B ityen  und Siebold. Bd. IX. Hft. 2 — 3.

Hft. 2. v. B ityen, Über die U n te rb indung  de r  Nabelschnur  bei V or­
fall  d e r s e lb e n ,  bei zögernden  F u s sg e b u r te n  und bei E x trac t ionen  des 
Kindes an den F ü s se n .  — D e rse lb e ,  Ü ber  den k ünst l ichen  A b o r tu s , 
a ls  R e ttungsm itte l  d e r  Mutter  bei M u t te r rü h re n -S c h w a n g e rsc h a f t , und 
ü ber  die E rk en n tn i s s  d ieser  abnormen S chw angerschaf t  durch  A u scu l -  
lation. — D erselbe, Ü b e r  das H ervorz iehen  des U te rus  aus der  Bauch­
d eck en w u n d e  bei dem K aise rschn i t te ,  z u r  S t i l lung  d e r  B lu tung  der  
G e b ärm u l te rw u n d e  verm öge k a lte rU m sch lä g e .  — Schnackenbery, Ge- 
burlsgesch ich te  e iner P e r s o n ,  welche  f rü h e r  durch  den Ka ise rschn i t t  
e n tbunden  w u rd e .  —  M e t z ,  Geschichte e ine r  g lück l ichen  E n tb in d u n g  
durch  den K a ise rschn i t t ,  mit L eb en sre t tu n g  der  M utier  und des Kin­
des. — D ’O u trepon t, Beobachtungen und E r fah ru n g en .

Hfl. 3. T o t t ,  B e iträge  zu r  G ynaekolog ie  und Päd ia t r ik .  — M e t z ,  
Ü ber das Nachgeburtsgeschäft .  — R ossh irt, F a l l  von G ravid itas tubo- 
ulerina  , w e lch e  ihr  norm ales E n d e  erre ich te .

Z e i t s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s u m m t e  M e d i c i n ,  mit beso n d e re r  
R ück s ich t  a u f  H osp ita lp rax is  und ausl .  L ite ra tu r .  H e rau sg eg eb en  von 
F ricke  und  Oppenheim■ H am bury  1840. Bd. XV. Hft, 3 — 4.

Hft. 3. N ath an , Vom S ch le im h au tk i tze l ,  oder  von den sub jec t i -  
ven  T hät igkei ten  der Schleim hautorgane .  —  V erm isch tes .

Hft. 4. P anck , Ü ber  den Gebrauch der I ly s te ro p lasm en .  — Flam m , 
Is t  die endliche A ussch liessung  e ines sich ve rsp ä ten d en  M utterkuchens 
s te ts  unbeding t  der Kuns t  zu ü b e r la ssen  ?

A n n a l e s  d ’I l y g i b n e  p u b l i q u e  e t  d e  M d ä e c i n e  I d y a l e .  
P a r  MM.  A d e lo n , A n d ra l, d’A r c e t,  C hevallier , ü e r e r y ie , G aultier 
de C lau bry , G u d ra rd , K era u d ren , L e u re t, O llivier d ’A n y e rs ,  O r/ila , 
T rdbuchet, V illerm e. P a r is  1841. Janvier.
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J ä n n e r .  L e tire l,  E s q u i ro l ’s N ekro log .  — O lliv ie r ,  Gedenk- 

sclir if t ü b e r  die bei d e r  E n le rd ig u n g  d e r  i rd ischen  Ü b e r re s te  Napo­
leons  zu beobachtenden M assregeln .  —  H opkins, Beobachtungen über  
die N a tu r  und die W ir k u n g e n  d e r  M a la r ia ,  ü berse tz t  von G uerard.
—  Trebucliet, Allg. Berichte  des G esundheits ra lbes  w ä h re n d  d e r  Ja h re  
1829— 1839. —  O lliv ier , Ü ber  s im u li r te  K rankheiten .  — N e g r ie r , 
Medic. gerichtl iche  U n te rsuchungen  ü b e r  die L än g e  und F es t igke i t  der 
N abe lsch n u r  zu E nde  d e r  Schw angerschaf t .  — D erse lb e ,  Gerichtlich 
m edic in ischer  Bericht ü b e r  e inen Fa l l  v o rü b e rg eh en d er  G eistesstö rung .
—  K riigelstein , Ü b e r  S e lb s tm o rd .— M ille t, Beobach tung  e in e r  sc h n e l ­
le n  F äu ln is s  des Gehirns bei einein I r r s in n ig e n ,  nebst e in igen  E r fah ­
ru n g e n  ü b e r  die F ä u ln is s  d ieses O rgans.  — Adelon, Med. gerichtl iche  
Berat l ischlagung ü b e r  die F r a g e :  W e lc h e  s ind  die g rossen  c h iru rg i ­
schen  Operat ionen ,  de ren  V o l lz iehung  den Officiers de San td  n u r  u n ­
te r  Aufsicht der  Doctoren  der  Medicin ü b e r la ssen  w e rd e n  k a n n ?  — 
Königl .  O rdonnanz  bezüglich a u f  öffentliche und P r iv a t- l r ren a n s ta l te n .  
M isc e l le n :  S ou cliard ,  V e rg if tu n g  durch  Ammoniak. —  S . M a r tin ,  
Ü ber  den Ü berguss ,  dessen  sich Z u c k e rb ä c k e r  bed ienen .  — L assaigne, 
N eue  A n w en d u n g sa r t  des M arsh 'sch tn  A ppara tes  zu med. gerichtl .  
U n te rsuchungen .  — B rief  von Caussd an  O lliv ier , Ü ber  die Merkm ale  
des E rh än g en s .

Bei Braumiiller <$C Seidel ist ferner zu haben:
l i r a t k y ,  fl#. V .  A . ,  »Der Arz t  als S a n i tä t s -B e am te r ,”  oder  An le i­

tung  zum Geschäftss ty l  und z u r  Geschäftsführung nach dein g eg en ­
w ä r t ig e n  S tandpuncte  der  P hys ika te  in dem öste rre ich ischen  Kai­
s e r s t a a t e ,  fü r  angehende  K r e i s - , '  B e z i rk s - ,  S tad t-  und L andphy­
s i k e r ,  dann K r e i s -  und herrschaf t l ich  beste l l te  W u n d ä rz te .  8. 
Z n a im ,  1837. V e r lag  von E .  J .  F o u r n i e r .  Geh. 36 k r .  C. M.

L e v i n ,  fl# r .  JL »V erg le ichende  D ars te l lu n g  der  von H austh ieren  
auf  M enschen ü b e r t ra g b a re n  K ran k h e i ten .” Nach se in e r  von der  
med. F a c u l tä t  zu B erlin  g e k r ö n t e n  P  r e i s s c h  r i  f t .  19 Bogen. 
V e l inpapier ,  g r .  8. 2 fl. 15 k r.

D r u c k v e r b e s s e r u n g e n .
Ffr. 9. Seite 212 ist falsch paginirt.

(< Seite 215 Zeile 6 von oben sta tt N r. 8 lies N r. 0.

W i e n .
V e r l a g  v o n  B r a u m i i l l e r  u n d  S e i d e l .

G edruck t  bei A. S t r a u s s ’s se l .  W i tw e .


